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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Change-Order-Klausel: Änderungen im
Beschaffungsvertrag verbindlich regeln
Die Change-Order-Klausel ist eine Vertragsbestimmung, die regelt, wie Änderungen an einer

bestehenden Bestellung, einem Rahmenvertrag oder einer Entwicklungsaufgabe zwischen Kunde

und Lieferant verbindlich vereinbart werden. Sie definiert Verfahren, Zuständigkeiten, Fristen und

die preisliche sowie terminliche Abwicklung von Änderungen. Für technische Einkäufer in der

Fertigungsindustrie ist sie eines der wichtigsten Instrumente, um Mehrkosten,

Terminverzögerungen und Streitigkeiten bei geänderten Spezifikationen zu vermeiden. Ohne klar

formulierte Klausel drohen Nachverhandlungen unter Druck und unklare Gewährleistungsfragen.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Change-Order-Klausel regelt Verfahren, Fristen und Kostenauswirkungen von

Vertragsänderungen während der Laufzeit einer Bestellung oder eines Rahmenvertrags.

• In der Praxis typischerweise geregelt sind Auslöser, Form (schriftlich/digital), Prüffristen,

Preisanpassung, Terminverschiebung und Kostenverteilung.

• Die Abgrenzung zu Engineering Change Notice (ECN) ist zentral: Die Klausel ist vertraglich, der

ECN ist das technische Dokument zur Änderungsdurchführung.

• Klare Klauseln senken Streitpotenzial und schaffen die Grundlage für belastbare

Lieferterminzusagen trotz Änderungen.

• Typische Richtwerte für Prüffristen liegen je nach Komplexität häufig zwischen wenigen Tagen und

mehreren Wochen.

• Änderungen auf Veranlassung des Kunden und Änderungen aus dem Risikobereich des Lieferanten

müssen sauber getrennt werden.

Definition: Change-Order-Klausel
Die Change-Order-Klausel ist eine Vertragsklausel, die das Verfahren für Änderungen während der

Vertragsdurchführung festlegt. Sie ist das vertragliche Fundament für Change Orders, also die

konkreten Änderungsaufträge im Einzelfall.

Abgrenzung: Change Order, ECN und ECO

Die Change Order ist das einzelne Änderungsdokument, das auf Basis der Klausel ausgestellt wird. Die

Engineering Change Notice (ECN) beschreibt dagegen die technische Umsetzung einer

Konstruktionsänderung und löst in many Betrieben auch die change order aus. Engineering Change

Orders (ECO) wiederum dokumentieren die freigegebene Änderung inklusive Stücklistenanpassung.

Einkäufer müssen diese Ebenen trennen, um technische und kommerzielle Änderungen sauber zu

steuern und Freigabeprozesse nicht zu vermischen.

• Change Order: kommerziell-vertragliches Änderungsdokument

• ECN: technische Änderungsmeldung an Fertigung und Lieferanten
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• ECO: freigegebene Änderung mit Auswirkung auf Stückliste und Dokumentation

Typische Regelungsinhalte

Eine praxistaugliche Klausel definiert, wer Änderungen beantragen darf, in welcher Form sie zu stellen

sind und bis wann der Lieferant eine Auswirkungsbewertung zu Preis, Termin und Qualität liefern muss.

Geregelt werden außerdem die Verbindlichkeit (Änderung gilt erst mit beidseitig bestätigter Change

Order), die Fortgeltung unveränderter Positionen sowie Dokumentations- und Rückverfolgungspflichten.

Ergänzend sinnvoll sind Regelungen zu Altmaterial, Restbeständen, Werkzeugen und Prüfmitteln, die

durch die Änderung betroffen sein können.

• Antragsberechtigte und Form der Änderungsanträge

• Prüffristen und Inhalt der Auswirkungsbewertung

• Verbindlichkeit erst mit gegenseitig bestätigter Change Order

• Handling von Restbeständen, Sonderanfertigungen und Werkzeugen

Rechtliche Einordnung

Die Klausel konkretisiert, was nach allgemeinem Vertragsrecht ohnehin gilt: Änderungen bedürfen einer

Vereinbarung beider Parteien. Im deutschen Recht berührt sie Fragen des Werkvertrags- und

Kaufrechts, etwa bei Abnahme, Gewährleistungsansprüchen und Vergütungsanpassung. Details sind

stark einzelfallabhängig; die Klausel sollte daher vor Verwendung rechtlich auf Passfähigkeit zum

konkreten Vertragstyp geprüft werden.

Methoden und Vorgehen: Change-Order-Prozess im Einkauf
aufsetzen
Ein funktionierender Change-Order-Prozess verbindet technische Änderungssteuerung mit

kommerzieller Absicherung. Der Einkauf ist dabei Schnittstelle zwischen Konstruktion,

Qualitätssicherung und Lieferant.

Prozess in sechs Schritten

Bewährt hat sich ein standardisierter Ablauf: Änderungsantrag stellen, Auswirkungen bewerten, Change

Order verhandeln und freigeben, umsetzen, dokumentieren undWirksamkeit prüfen. Wichtig ist, dass

der Einkauf erst nach konsolidierter technischer Bewertung verhandelt. Ohne geklärte Stücklisten-,

Prüfmittel- und Zertifizierungsauswirkungen entstehen häufig Nachträge im Nachhinein.

• 1. Änderungsantrag mit Begründung und Dringlichkeit

• 2. Technische und qualitative Auswirkungsbewertung

• 3. Kommerzielle Bewertung (Preis, Termin, Einmalkosten)

• 4. Verhandlung und beidseitige Freigabe

• 5. Umsetzung mit definiertem Stichtag und Restbestandsregelung

• 6. Dokumentation und Lessons Learned

Verknüpfung mit Qualitäts- und Entwicklungsprozessen

Bei serienspezifischen Teilen sollte die Change-Order-Klausel an Qualitätssicherungsvereinbarungen

und Requalifizierungsanforderungen gekoppelt sein: Jede Änderung mit Auswirkung auf Form,

Werkstoff oder Fertigungsprozess triggert definierte Freigabeschritte, im Automotive-Umfeld häufig

nach APQP-Logik. Bei Nullserienbeschaffung und Prototypen gelten kürzere, formal leichtere Schleifen,
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damit die Entwicklungsgeschwindigkeit nicht leidet.

• Änderungsklassen A/B/C mit unterschiedlichen Freigabetiefen

• Requalifizierungspflichten in der Qualitätssicherungsvereinbarung verankern

• Leichte Schleifen für Prototypen und Nullserie

Preis- und Terminlogik in der Klausel

Die Klausel sollte unterscheiden: änderungsbedingte Einmalkosten (Werkzeuge, Erstbemusterung,

Anlaufkosten), Anpassungen der Stückpreise und Terminverschiebungen. Üblich sind festgelegte

Bewertungsgrundlagen, etwa Kostenaufstellung des Lieferanten auf Anforderung, ein

Verhandlungsmechanismus bei Nichteinigung sowie eindeutige Regeln, wann der Lieferant eigene

Gründe für Änderungen (z. B. Materialverfügbarkeit) ohne Vergütungsanspruch geltend machen kann.

Wichtige KPIs: Änderungsmanagement messbar steuern
Change Orders sind ein guter Indikator für Planungsqualität und Beschaffungsdisziplin. Die folgende

Kennzahlen helfen, Ursachen sichtbar zu machen und die Einkaufsoptimierung gezielt anzusetzen.

Prozesskennzahlen

Zentrale Messgrößen sind die Durchlaufzeit von Antrag bis Freigabe, der AnteilChange Orders mit

vereinbartem Festpreis sowie der Anteil rückwirkend gestellter Änderungen. Letzteres ist ein

Qualitätsmerkmal der eigenen Konstruktions- und Planungsprozesse.

• Durchlaufzeit Antrag bis bestätigte Change Order

• Anteil Change Orders mit Festpreisvereinbarung

• Anteil rückwirkender oder mündlich erteilter Änderungen

Lieferantenbezogene Kennzahlen

Je Lieferant lassen sich Anzahl und Kostenimpact von Change Orders erführen und in das

Lieferantenratingmodell integrieren. Häufige Kunden verursachte Änderungen bei einem Lieferanten

deuten auf Schwächen in Bedarfsklärung oder Engineering-Change-Prozessen hin; häufige Lieferanten

verursachte Änderungen auf Kapazitäts- oder Prozessprobleme. Beides fließt in die Lieferantenstrategie

und Standortbewertung ein.

• Change-Order-Rate je Lieferant und Baugruppe

• Kostenimpact (Einmalkosten und Stückpreisdelta)

• Einhaltung bewerteter Termine nach Change Order

Kennzahlen richtig einordnen

Absolute Richtwerte schwanken stark je Branche, Fertigungstiefe und Produktreife. Sinnvoller als

Branchenbenchmarks ist der Vergleich über Zeit und Produktfamilien: Steigt die Change-Order-Rate in

einer Baugruppengruppe, liegt die Ursache meist in der frühen Spezifikationsphase oder in unklaren

Zeichnungsständen.

Risiken und Kontrollen: typische Fehlerquellen vermeiden
Die größten Schäden entstehen nicht durch Änderungen selbst, sondern durch unklare Regeln:

mündliche Zusagen, fehlende Preisabsprachen und verspätete Information der Lieferkette.
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Wirtschaftliche Risiken

Ohne Klausel tragen Preisdurchsetzung und Nachtragsbewertung allein die Marktmacht. Typische

Risiken sind Nachträge für vermeintlich „kleine“ Änderungen, Doppelfertigung bei unklaren Stichtagen,

nicht abgestimmte Frachtzuschläge bei geänderten Liefermodalitäten und wertlose

Lieferterminzusagen, die nach der Änderung hinfällig sind. Auch bei Incoterms CPT oder anderen

Lieferklauseln sollten Änderungen des Versandziels oder der Abholmengen über die

Change-Order-Logik laufen.

• Nachtragsrisiko bei nicht bewerteten Änderungen

• Alt- und Neuteile parallel in der Lieferkette

• Veraltete Zeichnungsstände bei Zulieferern

Organisatorische Kontrollen

Wirksame Kontrollen sind Vier-Augen-Prinzip bei Freigaben, eine zentrale Änderungsregister-Funktion

und die Pflicht, jedes Change-Potenzial vor Bestellfreigabe zu bewerten. Bestellvorschlag und

Änderungsregister sollten systematisch verzahnt sein, damit keine Bestellung auf überholtem Stand

läuft. Bei langlaufenden Rahmenverträgen empfiehlt sich ein regelmäßiger Abgleich zwischen Forecast,

Lieferplanabrufe optimieren-Maßnahmen und offenen Änderungsanträgen.

• Zentrales Änderungsregister mit Status und Stichtagen

• Keine Bestellfreigabe mit offenen Change-Anträgen auf derselben Position

• Regelmäßiger Abgleich Forecast, Abrufe und offene Änderungen

Compliance und Lieferkette

Änderungen können auch Compliance-Berührungspunkte haben, etwa bei neuen Materialien,

geänderten Herkunftsländern oder neuen Sublieferanten. Hier sind Prüfungen im Kontext des

Lieferkettengesetzes und bestehender Qualitätssicherungsvereinbarungen erforderlich. Änderungen,

die die Fremdvergabe von Arbeitspaketen an Sublieferanten betreffen, sollten ausdrücklich

zustimmungspflichtig sein.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und resiliente Lieferketten
Change-Order-Prozesse werden zunehmend digital abgebildet und stärker mit Resilienz- und

Datenqualitätszielen verknüpft.

Digitale Änderungssteuerung

PLM- und ERP-Systeme verknüpfen ECN, Stückliste und Bestellung zunehmend nahtlos; Änderungen

laufen nicht mehr parallel auf Papier und System. Voraussetzung ist eine hohe Datenbasis – ein

belastbarer Data Quality Score für Stammdaten und Zeichnungsstände reduziert die Zahl der aus

Datenfehlern resultierenden Änderungen erheblich. KI-gestützte Anfrage- und Vertragswerkzeuge

unterstützen zudem beim Klauselvergleich und bei der Auswirkungsbewertung.

• Systemverknüpfung von ECN, Stückliste und Bestellung

• Datenqualität als Präventionshebel gegen unnötige Änderungen

• Digitale Freigaben mit Revisionssicherheit

Resilienz und flexible Verträge

In unsicheren Beschaffungsmärkten gewinnen Klauseln an Bedeutung, die Änderungen der
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Bezugsquelle, des Materials oder der Losgröße schneller ermöglichen. Lieferketten-Resilienz erfordert

Change-Order-Wege, die nicht wochenlang blockieren, aber trotzdem kontrolliert bleiben. Alternativ

werden in manchen Konstellationen feste Rahmenverträge durch flexiblere Abrufmodelle ergänzt.

• Kurze, gestufzte Freigabewege für dringliche Änderungen

• Änderungsrechte bei Substitutions- und Dual-Sourcing-Szenarien

Enge Kopplung an frühe Beschaffungsphasen

Die wirksamste Änderung ist die, die nie stattfindet. Methoden wie Design-to-Value und frühe

Lieferanteneinbindung – etwa über einen Supplier Innovation Day oder strukturierte

Entwicklungspartnerschaften – reduzieren späte Konstruktionsänderungen. Auch eine saubere

Bedarfsbündelung vor der Ausschreibung verringert spätere Volumen- und Spezifikationsänderungen.

Unterstützung bietet hier ein strukturiertes Beschaffungsmarketing und eine frühzeitige Marktabfrage.

Typische Kennzahlen
Durchlaufzeit Change Order: häufig < 10 Arbeitstage
Antrag bis bestätigte Change Order, je nach Änderungsklasse

Anteil Festpreis-Change Orders: > 90 %
Anteil Änderungen mit vor Freigabe vereinbartem Preis

Anteil rückwirkender Änderungen: < 5 %
Indikator für Planungs- und Datenqualität

Change-Order-Rate je Lieferant: branchenabhängig
als Input für das Lieferantenratingmodell nutzen

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bestellt bei einem Zulieferer einteilige Stahlgehäuse für eine

Baureihe. Kurz nach Freigabe der Serie ändert die Konstruktion eine Durchbruchsgeometrie, um ein

neues Kabelset zu integrieren. Ohne Change-Order-Klausel lief die Änderung mündlich: Der Lieferant

fertigte zwei Wochen nach altem Stand, forderte anschließend einen Nachtrag für 1.800 aussortierte

Teile und verschob Termine unkommentiert. Nach Einführung einer strukturierten Klausel läuft der

Vorgang heute anders.

• Änderungsantrag über standardisiertes Formular mit Dringlichkeitsstufe

• Auswirkungsbewertung des Lieferanten binnen definierter Frist (Preis, Termin, Restbestand)

• Kostenteilung: Einmalkosten Werkzeuganpassung geteilt, Materialwert der Altteile verrechnet

• Requalifizierung nach Regelwerk der Qualitätssicherungsvereinbarung vor Serienanlauf

Fazit
Die Change-Order-Klausel ist das vertragliche Rückgrat jedes Änderungsmanagements in der

industriellen Beschaffung. Sie verwandelt unplanbare Nachverhandlungen in einen strukturierten,

messbaren Prozess mit klaren Zuständigkeiten, Fristen und Bewertungsregeln. Wer sie konsequent mit

ECN-Prozessen, Qualitätssicherungsvereinbarungen und den eigenen Planungs-KPIs verzahnt, senkt

Nachtragsrisiken und stabilisiert Termine. Wichtig bleibt die Einzelfallprüfung der Formulierung, da

rechtliche Wirkungen vom konkreten Vertragstyp abhängen. Investitionen in frühe Phasen – von

Design-to-Value bis zur Datenqualität – zahlen sich direkt auf die Change-Order-Rate aus.
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Häufige Fragen

Was ist eine Change-Order-Klausel?

Eine Change-Order-Klausel ist eine Vertragsbestimmung, die das Verfahren für Änderungen an einer

laufenden Bestellung oder einem Rahmenvertrag regelt. Sie definiert Antragsweg, Prüffristen, Preis-

und Terminanpassungen sowie die Verbindlichkeit. Erst die beidseitig bestätigte Change Order auf Basis

dieser Klausel ändert den Vertrag wirksam.

Was gehört in eine Change-Order-Klausel?

Kernbestandteile sind Antragsberechtigte und Form der Änderung, Fristen für die

Auswirkungsbewertung, Regelungen zu Preisanpassung und Terminverschiebung sowie zum Umgang

mit Restbeständen und Werkzeugen. Sinnvoll sind außerdem Änderungsklassen mit unterschiedlichen

Freigabetiefen und Zustimmungsvorbehalte bei Sublieferanten oder qualitätsrelevanten Änderungen.

Was ist der Unterschied zwischen Change Order und ECN?

Die Change Order ist das kommerziell-vertragliche Änderungsdokument, das Preis, Termin und

Konditionen anpasst. Die Engineering Change Notice (ECN) ist die technische Änderungsmeldung, die

Konstruktion, Fertigung und Qualitätssicherung über die Änderung informiert. Beide greifen ineinander,

dürfen aber nicht vermischt werden: Erst die bestätigte Change Order ändert den Vertrag, der ECN folgt

die technische Umsetzung.

Wer trägt die Kosten einer Änderung?

Grundsätzlich gilt: Änderungen auf Veranlassung des Kunden trägt der Kunde, Änderungen aus dem

Risiko- und Verantwortungsbereich des Lieferanten der Lieferant. Die Klausel sollte diese Zuordnung

sowie die Bewertungsgrundlage für Einmalkosten und Stückpreisdeltas festlegen. Grauzonen, etwa

Materialverfügbarkeiten oder Normänderungen, sollten mit einer Verhandlungs- und ggf.

Kostenteilungsregel abgesichert werden.

Wie lange darf ein Lieferant für die Bewertung einer Änderung brauchen?

Typische Prüffristen liegen je nach Komplexität häufig zwischen wenigen Tagen und mehreren Wochen;

bei einfachen Änderungen sind in der Praxis etwa fünf bis zehn Arbeitstage üblich. Die Klausel sollte

Staffeln nach Änderungsklasse vorsehen und eine Übergangsregel für dringende Fälle enthalten. Bis

zur bestätigten Bewertung sollte der alte Stand verbindlich weiterlaufen, um Rechtsunsicherheit zu

vermeiden.

Sind mündliche Änderungsabsprachen wirksam?

Rechtlich können mündliche Abänderungen wirksam sein, was im Streitfall aber schwer beweisbar ist

und die Klausel faktisch aushebelt. Praxisempfehlung ist daher eine Schriftform- bzw.

Dokumentationspflicht in der Klausel, idealerweise mit digitaler Freigabe und Revisionssicherheit.

Ausnahmen für akute Gefahrensituationen sollten mit kurzer Nachreichungspflicht geregelt sein.


